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Am Ministertische Fürst von Bismarck von Putt

Zamer von Goßler Dr Friedberg und Kommissarien
Aus der Tagesordnung steht lediglich die erste Berathung

der kirchenpolitischen Vorlage
Erster Redner gegen dieselbe ist
Abg Gneist dessen Ausführungen auf der Journalisten

tribüne nur schwer verständlich sind und auch im Hause nicht
überall verstanden werden so daß mehrfache Rufe lauter
erschallen Redner erkennt an daß der Papst dem Staate in
letzter Zeit entgegengekommen sei daß er endlich iden Klerus
angewiesen habe dem Kaiser zu geben was des Kaisers ist
Ruf im Centrum War gar nicht nöthig Aber der Staat

dürfe diesem Entgegenkommen gegenüber nicht allzuweit in sei
nen Konzessionen gehen denn einen dauernden Frieden mit der
Kurie gebe es nicht Es gebe höchstens einen neutralen Boden
der so lange neutral bleibe als man die Konflikte nicht suche
Ein dauernder Frieden mit der Kurie sei die Quadratur des
Zirkels Gegen die Vorlage wendet sich der Redner mit fol
genden Ausführungen Der Staat kann nicht verzichten aus
jede Einwirkung auf die Vorbildung und Erziehung der Geist
lichen Das ist stets ein Gegenstand der Streitigkeiten zwischen
Staat und Kirche gewesen Denn in katholischen Staaten ist
diese Frage Gegenstand von Vereinbarungen in Konkordaten
und sonstigen Verträgen gewesen Ferner haben auch in katho
lischen Staaten die Regierungen eine Einwirkung auf die Be
setzung der Pfarrstellen gehabt entweder infolge eines direkten
Ernennungsrechtes oder infolge einer Bestätigung Auch über
die Disziplmarverhältnisse der Geistlichen stand dem Staate
eine gewisse Entscheidung zu Aus alle diese Dinge soll der
Staat nach der Vorlage zum größten Theil Verzicht leisten
Der Staat soll ferner verzichten auf eine erhebliche Beschrän
kung der Orden Gewiß können die kirchenpolitischen Gesetze
welche augenblicklich bestehen leicht beseitigt werden Aber man
darf nicht vergessen daß unsere Gesetzgebung nicht mehr die
eines absoluten Staates ist sondern daß die Volksvertretung
dabei mitwirken darf Man muß deshalb darauf Rücksicht neh
men welche Wirkung eine Gesetzgebung auf die Gemüther der
Wähler haben wird Jedenfalls werden die Gefühle der Pro
testantischen Wähler durch diese Vorlage nicht angenehin be
rührt Wenn die Vorlage abgelehnt wird wird die Kurie er
kennen daß der Preußische Staat vor einem ircm xossurnirs vor
einer Grenze steht die er nicht überschreiten kann Das wird
die sicherste Friedensgrundlage sür Preußen sein Ich kann
Sie daher bitten die Vorlage zur Berathung einer Kommission
zu überweisen Widerspruch rechts und im Centrum

Abg Dr Windth orst Ich muß es mir versagen auf die
Rede des Herrn Gneist des eigentlichen Vaters des Kultur
kampfes jetzt einzugehen Er hat uns noch einmal das ganze
Arsenal gezeigt aus dem er seine Waffen entnommen hat Ich
will nur folgende von meinen Freunde einstimmig gebilligte
Erklärung abgeben Von Seiten des heiligen Stuhles dessen
Kompetenz in Fragen des kirchlichen Regiments zweifellos fest
steht ist zu erkennen gegeben worden daß die vom Herrenhause
angenommene kirchenpolitische Vorlage mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen kirchlichen Verhältnisse tolerirt werden könne
daß ferner diese Vorlage den Zugang zu dem so lange und
und mühsam angestrebten Frieden eröffnet daß endlich was
das Einspruchsrecht anbetrifft zwischen dem heiligen Stuhle
und der preußischen Regierung weitere Verhandlungen statt
finden und der heilige Stuhl sich bemühen wird eine friedliche
Vereinbarung darüber herbeizuführen wie das Einspruchsrecht
auszuführen sei und welche Regel gelten soll wenn zwischen
Bischof und Oberpräsidenten Meinungsverschiedenheiten be
stehen Es wird auf die beiderseitigen Noten verwiesen und
Namentlich darauf daß dieselben mit den Forderungen des
Bischofs von Fulda übereinstimmen Von diesen El wägungen
geleitet hat der heilige Vater uns aufgefordert für die An
nahme der kirchlichen Vorlage nach dem Herrenhausbeschlusse
einzutreten Den Hoffnungen des heiligen Vaters uns anschlie
ßend und getreu dem Standpunkt den wir während des gan
zen kirchenpolitischen Streites betont haben werden wir dieser
Aufforderung folgen Falls die Fassung der Vorlage wider
Erwarten zu Ungnnsten der kirchlichen Freiheit verändert wer
den solle würden wir uns genöthigt sehen gegen die Vorlage
zu stimmen Deshalb erachten wir eine Kommissionsberathung
nicht für nothwendig und würden gegen eine solche uns erklä
ren Diese einstimmig genehmigte Erklärung habe ich hiermit
abgeben wollen Ich füge augenblicklich dieser Erklärung nichts
hinzu behalte mir aber vor weiter mich zu äußern wenn der
Lauf der Debatte es nothwendig machen sollte Ich schließe
mit dem Wunsche daß die Vorlage den Frieden anbahnen möge
Heiterkeit rechts Rufe Anbahnen
Abg Richter Der Vorlage kann ich nicht zustimmen soweit

es sich um das Einspruchsrecht gegen die Geistlichen handelt
weil es sich hier um eine politische Beeinflussung der Geistlichen
handeln kann gegen welche sich meine Partei immer erklärt
hat Das Ordenswesen soll weiter zugelassen werden ich würde
ein prinzipielles Bedenken nur dann anerkennen wenn die Ein
wirkung der Orden auf die Volsschulen zugelassen würde Das
ist bis jetzt nicht geschehen Wenn es geschehen sollte so müßte
gleichzeitig die Beschränkung des Privatschulwesens aufgehoben
werden wie sie noch jetzt besteht Unannehmbar macht mir
die Vorlage die Bestimmung daß das Einspruchsrecht in fast
noch schärferer Form als es 1873 begründet worden ist auf
recht erhalten werden soll Damals war das Einspruchsrecht
ein Bestandtheil der damaligen kirchenpolitischen Gesetze es
sollte das Mittel geben den Widerstand der niederen Geistlich
keit gegen die Staatsgesetze zu brechen Jetzt hat dns Ein
spruchsrecht eine allgemeine Politische Bedeutung Früher ent
schied eine kirchenpolitische Jnnanz über den Einspruch jetzt
eine politische Instanz Das Einspruchsrecht ist nichts anderes
als ein staatliches Bestätigungsrecht wie es auf kommunalem
Gebiete besteht welches ausgenutzt wird im Interesse der je
weiligen am Ruder befindlichen Partei Das wird dazu bei
tragen Servilismus und Streberthum in die Kreise der Geist
lichen zu tragen Sehr wahr im Centrum Der Reichs
kanzler hat im Centrum gesagt daß er aus das Einspruchsrecht
gar keinen Werth lege Ich befinde mich ja in Uebereinstimmung
mit dem Herrn Reichskanzler aber vielleicht woll e er als Dip
lomat nur seine eigentlichen Gedanken hinter diesem Ausspruch
versprechen Das Einspruchsrecht wird weniger wirksam sein
gegenüber den ersten Anstellungen der Geistlichen viel mehr
aber bei der Versetzung der Geistlichen in andere Stellen Die
Geschichte des Septennats ist ja nur der Versuch die kirchliche
Autorität nutzbar zu machen sür politische Interessen weltlicher
Natur Große Bewegung Glaubt denn wirklich Jemand
daß der Papst seine Noten hat schreiben lassen weil er ein
überzeugter Anhänger des Septennats und ein Gegner der
dreijährigen Bewilligung ist In den Noten Jaeobini s ist offen
ausgesprochen daß man sich dem Fürsten Bismarck angenehm
machen wollte Der Versuch die kirchüche Autorität nutzbar
zu machen ist ja in der Hauptsache gescheitert an der Hallung
der Centrumspartei Würde die K rche sich dem Papst gefügt
haben so hätte sie den Anschuldigungen der Gegner recht ge
geben welche behaupteten daß die Cemrumspartei einen Aus
länder unbedingten Gehorsam schuldig ist Herr Windthorst hat

Halle fches Tageblatt
auch heute die Competenz des Papstes speziell in kirchenregiment
lichen Fragen betont das ist jedenfalls nicht unabsichtlich ge
schehen Von nationalliberaler Seite ist dieser Versuch des
Papstes sich in deutsche Angelegenheiten zu mischen bejubelt
worden Die Nationalliberalen waren noch päpstlicher als der
Papst sie erkannten ihm eine Unfehlbarkeit in weltlichen Dingen
zu welche der Papst niemals verlangt hat Amtliche Kund
gebungen von Behörden lagen vor um den Einfluß des Papstes
auf die Wahlen nutzbar zu machen das dauerte noch nach den
Wahlen Der Landrath von Kosten forderte amtlich die Geist
lichen auf im Sinne der päpstlichen Note auf das katholische
Volk einzuwirken So wird es später an der Hand des Ein
spruchsrechts weiter gehen Ans den neuesten Veröffentlichungen
in der Norddeutschen geht hervor daß die kirchenpolitische
Thätigkeit der Regierung seit 1371 gelenkt worden ist nicht
gegen die Sache selbst durch die Stellung des Centrums Man
rief beim Entstehen der Centrumspartei den Papst gegen den
Landsmann an als dies nicht gelang da wurde als Re

Pressalie die katholische Abtheilung des Kultusministeriums auf
gehoben Für die Freunde der Regierung im Kulturkampf
muß es sehr ernüchternd wirken wenn sie erfahren daß sie nur
im Interesse der Fraktionspolitik im Interesse des Kampfes
des Reichskanzlers gegen den Abg Windthorst gebraucht wor
den sind Man beseitigt jetzt die kirchenpolitische Gesetzgebung
aber man will selbst auf dem Rückzüge noch politische Vortheile
erringen Der Reichskanzler hat ja vorläufig die parlamen
tarische Mehrheit erlangt die sich ja wohl demnächst auch in
Steuerfragen bewähren wird Aber der Reichskanzler meint
auf die Wahlerfolge könne man keine Häuser bauen Er will
deshalb das Centrum durch die Gesetzgebung verkleinern damit
es nicht wieder mit einer anwachsenden freisinnige Partei die
Mehrheit bilden kann Der Reichskanzler ist zwar ein Gegner
der parlamentarischen Regierung aber er glaubt wohl selbst
daß ihr die Zukunft gehört deshalb sucht er die Mehrheit nach
seinem Wunsche zu gestalten Er will einen Kanzlerabsolutis
mus herausbilden Auch wenn die Vorlage angenommen wird
werden sich die Bestrebungen das Einspruchsrecht zu beseitigen
wieder geltend machen Alle freiheitgesinnten Parteien haben
ein Interesse sich diesen Bestrebungen anzuschließen und auch
eine religiöse Freiheit kann schließlich nicht bestehen ohne ein
gewisses Maß von politischer Freiheit Lebhafter wiederholter
Beifall links und im Centrum Zischen rechts

Fürst von Bismarck Herr Richter findet daß die Vorlage
in ihren Konzessionen an die Kirche noch nicht weit genug gehe
er ist päpstlicher als der Papst Ich weiß nun nicht ob er
als unabhängiges Parteihaupt oder als Lehnsmann des Herrn
Windthorst gesprochen hat ob er also nur das ausspricht was
die Herren des Zentrums die ihm Beifall zugerufen haben
dem Papste gegenüber auszusprechen nicht wagen Herrn Rich
ter s Rede habe ich schon in den Zeitungen der Zentrumspartei
gelesen Die Kirche gestattet das Einspruchsrecht ausdrücklich
nur ob VMKSL vivilss vt xolitioss Herr Richter braucht sich
also gar nicht darüber zu wundern daß wir diese politische
Seite des Einspruchsrechtes hervorheben Herr Richt r hat sich
national entrüstet darüber daß wir einen Ausländer zu Hilfe
gerufen haben Herrn Richter scheint nicht bekannt zu sein
daß man in Rußland darauf sieht welchen Eindruck eine Maß
regel in England macht daß man in Frankreich nach Rußlands
Wünschen sich richtet Die Engländer haben den päpstlichen
Einfluß gegen die Feiner und Parnelliten zu gewinnen versucht
Es ist das Wesen der Diplomatie daß man sich Freunde im
Ausland verschafft die Katholiken betrachten den Papst Wohl
nicht als Ausländer wie Herr Richter als Protestant dies thut
Wenn der Papst unser Freund ist lassen wir uns seine Unter
stützung gern gefallen Die Veröffentlichung der Jaeobinifchen
Nolen ist von mir angeregt und von der Regierung angeord
net worden weil ich fand daß die katholischen Wähler über
den Inhalt derselben so schamlos belogen worden sind daß eine
Erklärung nothwendig war Die Noten sind entstellt und falsch
übersetzt worden Die Regierung hatte die ehrenvolle Aufgabe
die Wahrheit gegenüber der Lüge zu verbreiten Beifall
rechts Wenn Herr Richter irgend eine Autorität anerkennen
würde einen Papst oder sonst eine Autorität so würde ich ihren
Beistand anrufen gegen seine subversiven Angriffe auf unsere
bestehenden Verhältnisse Die geistliche Demokratie erkennt eine
solche Autorität wenigstens an Herr Richter hat von Wahlkunst
stücken gesprochen Wer die meisten Kunststücke gemacht lasse
ich dahingestellt Der Anschein spricht dafür daß die alten
Routiniers die meisten Kunststücke gemacht haben Das Wahl
resultat hat keinen anderen Grund als die Entrüstung des deut
schen Volkes über die fortschrittliche Agitation Beifall rechts
Alles was ralvontsnt war im Deutschen Reich land sich un
ter der Führung der Fortschrittspartei zu einer Mehrheit zu
sammen Dieser Thurm zu Babel ist zerstört es ist eine Art
Sprachverwirrung eingetreten unter Denen welche an diesem
Thurme bauten Ich habe gelernt mit der Zukunft zu rechnen
die Möglichkeit daß wieder eine andere Majorität kommt ist
ja vorhanden Meine Schuldigkeit ist dagegen zu thun was
ich kann Dessen schäme ich mich gar nicht Ich habe aller
dings Furcht nicht vor einer anderen Majorität sondern vor
der Schädigung durch eine gewissenlose Majorität Meinen
Wunsch im Amte zu verbleiben hat Herr Richter als Grund
angeführt daß ich eine Majorität behalten will Wie froh
würde ich sein wenn ich mit Anstand aus dem Amte zurück
treten könnte in welchem ich mich befinde Das ist blos ein
Beweis des üblen Willens und der Neigung mir unwürdige
Motive unterzuschieben die ja den Abgeordneten Richter charak
terisirt Soll ich nach einer Majorität streben die das Gegen
theil von dem was ich will So lange ch Minister bin be
mühe ich mich natürlich die Maßregeln durchzusetzen von de
nen ich glaube daß sie dem Lande nützlich sind Nun zur Vor
lage selbst Alle nationalen Parteien sind wohl darüber einig
daß wir den Katholiken des Landes das bewilligen wollen
was der Staat bewilligen kann Es herrscht nur Meinungs
verschiedenheit darüber was zulässig ist Wenn diese Vorlage
zu Fall gebracht wird zerstören Sie der Regierung die Frucht
einer langjährigen und mühsamen Arbeit welche in diesem mit
der Kurie gefundenen Kompromiß ihre Krönung gefunden hat
Ich begreife daß ein so heftiger Kampf von 15 Jahren Rück
stände hinterlassen hat welche es einem deutschen Gemüthe
schwer machen dem Gegner die Hand zu reichen und von der
gewohnten Weise des Kulturkampfes abzulassen Aber die Re
gierung muß fragen Was ist für den Gefammtstaat nützlich
Herr Gneist hat die Gesahren und Schäden entwickelt welche
bei Annahme der Vorlage für den Staat erwachsen würden Ich
halte das Bild welches er davon entworfen für etwas übertrieben
Vor 1871 haben wir unter den Zuständen gelebt bei welchen die
katholische Kirche mindestens die Zustände hatte wie jetzt ohne
daß von der evangelischen oder von der staatlichen Seite irgend
welche Klagen laut geworden sind In diesem Zustande haben
wir die deutsche Einheit hergestellt große Kriege geführt Wo
sind damals d e Gefahren gewesen Wenn Herr Gneist genö
thigt würde sich die Frage ob Ja oder Nein mit derselben
Verantwortlichkeit vorzulegen so würde er zu einem anderen
Resultate kommen Als Abgeordneter kann er sich eine andere
Meinung erlauben Aber was hilft mir das Kann ich mich
wenn nachher Uebelstände eintreten an die Herren halten
Die Regierung kann weder doktrinäre noch konfessionelle
Motive ihrer Handlungsweise zu Grunde legen sondern nur
Politische Meine Stellung zur Sache war lediglich eine poli
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tische Es ist ein MißVerständniß daß unser Kirchenstreit sich
an das Dogma der Unfehlbarkeit geknüpft habe Dieses Miß
Verständniß habe ich durch die Veröffentlichung zu beseitigen
versucht Ich würde mich schämen wenn ich als Politiker dok
trinär sein würde Ich nehme die Bezeichnung Opportunist
dankbar an Ich strebe nach der Erreichung dessen was ich
gerade für nützlich halte Das Vatieanum ist uns damals
nicht als eine Gefahr für den Staat erschienen es wäre uns
ja lieber gewesen wenn das Dogma nicht proklamirt wäre es
war eine innere Frage der katholischen Kirche mit der wir
uns abzufinden haben würden wenn sie sich im staatlichen
Leben geltend machte Ich habe noch nach dem Vatieanum in
engster Verbindung mit hochstehenden Prälaten gestanden Irr
den Streit bin ich erst hineingezogen worden durch den An
griff einer starken Fraktion durch den Angriff den das Cen
trum bei seinem ersten Auftreten auf die Reichsregierung
machte in dem Moment wo die Wunden kaum vernarbt waren
Es waren Ansprüche in Bezug auf die polnische Frage und die
Aufforderung einen Römerzug zu machen Der Reichskanzler
verliest mehrere Stellen aus seinen Reden im Jahre 1872
In Folge der Einflüsse von Deutschland aus wurde die Kurie
der Bundesgenosse des Centrums gegeu den wrr uns wehren
zu müssen glaubten Defensiv kann das Auftreten der katho
lischen Partei nicht gewesen sein denn in der Haltung des
Norddeutschen Bundes lag nichts was der katholischen Kirche
zu Besorgnissen hätte Anlaß geben können Wohl nur der
Zutritt des überwiegend katholischen Süddeutschlands reizte da
zu mit einer verstärkten katholiichen Partei aufzutreten um
neue Erfolge zu erreichen Wir befanden uns in der Abwehr
dieses Angriffs Man hat auf meine antikatholischen Ideen
schon in Frankfurt hingewiesen Das trifft nur insofern zu
als der damalige Gegner Preußens das katholische Oesterreich
war Jetzt ist bei dem Regierungswechsel in Rom bei der
Neigung zum Frieden der Augenblick gekommen wo wir der
Kurie entgegenkommen können Diesen Moment habe ich schon
früher vorausgesehen Ich habe nicht die Absicht jetzt Rekri
minationen gegen das Centrum zu machen ich bin nicht der
Meinung daß solche Kämpfe durch die Willkür einzelner Men
schen erzeugt werden es sind Bruchstücke des großen Kampies
der wellenförmig immer wieder einmal auftaucht wenn sich
Menschen finden welche dem Kampfe dienen können Ich
glaube daß das Reich dem Centrum manchen Dank schuldig
ist große Heiterkeit indem es die berechtigten Eigenthümlich
keiten vertrat und durch seinen Partikularismus dem Streben
nach einer uuitarischeu Entwickelung einen Hemmschuh anlegte
Wenn eben dieser Hemmschuh nicht vorhanden gewesen wäre
würden wir vielleicht mehrfach in Konflikt mit den anderen
Staaten und Einzelregierungen gekommen sein Das Centrum
ist ein Mittel gewesen die Ansprüche der ländlichen Bevölke
rung gegenüber der großstädtischen erfolgreich zu vertreten
Für diese guten Seiten bin ich dem Centrum aufrichtig dankbar
Beif im Centr Die evangelische Bevölkerung und Kirche sollte

sich nicht zurückgesetzt fühlen wenn der katholichen Kirche eine Kon
zession gemacht wird Eine solche Gleichheit der Kirchen ist
ja überhaupt nicht möglich man müßte denn dem Papst die
selben Rechte in Dentichland geben welche der König in Be
zug auf die evangelische Kirche besitzt Es steht noch im Wege
daß beide Kirchen auf ganz anderem Fundamente stehen Die
katholische Kirche ist durch ihre Geistlichk it den Klerus abge
schlossen sie könnte ohne Gemeinde bestehen In der Protestan
tischen Kirche ist die Gemeinde die Grundlage des ganzen Got
tesdienstes Wenn die katholische Kirche eine freiere Bewegung
für ihre Geistlichkeit erhält so kann der evangelischen vielleicht
durch eine bessere Dotation geholfen werden Eine volle Gleich
stellung führt zum Nonsens Das sage ich für diejenigen mei
ner Glaubensgenossen welche eine Benachrheiligung der evan
gelischen Krrche befürchten Mrt der Genehmigung der in der
Vorlage enthaltenen Konzessionen ist kein Verlust für den Staat
verbunden Man geht von einem falschen Standpunkte aus
man betrachtet die früheren Novellen schon als Konzessionen
während es nur Präliminarien für den Friedensschluß waren
zu einem Kampfe der 1871 begonnen hat Die heutige Bor
lage bildet das Ergebniß von dem was die preußische Regie
rung nach achtjähriger Erwägung und Unterhandlung glaubt
gewähren zu können ohne ihre Stellung im eigenen Lande zu
gefährden Daß das in Form von fünf oder sechs Novellen
geschehen ist ist nicht unsere Schuld Ich habe den Kamps ge
führt bis 1878 wo der Thronwechsel in Rom eintrat Von
da an glaubte ich an einen Frieden Es wurden verschiedent
lich Verhandlungen geführt Nachdem wir jetzt einen noäris
vivsnäi erreicht haben möchte ich an die befreundeten Fraktio
nen an die nationalen Fraktionen die dringende Bitte richten
für die Benutzung des Friedensschlusses für die Anbahnung
des Friedens den günstigen Moment nicht zu versäumen Ich
möchte Sie bitten sich nicht dem Gedanken hinzugeben daß das
Resultat den Mühen eines ILMrigen Kampfes nicht entspricht
Friedrich der Große hat sieben Jahre lang gekämpft und doch
den Frieden auf dem Status qrro ants geschlossen In unserem
Kampfe ist kein Blut vergossen keine Stadt zerstört worden
es ist viel Tinte verschrieben viele Redeschlachten geschlagen
worden Die Herren welche sich dem Papste gegenüber auf
das hohe Pferd setzten was haben sie denn gelitten Rufe im
Centrum Zwei Jahre gesessen Das kommt oft vor und kaNn
Jedem passiren Jedenfalls stehen diese Leiden mit den Opfern
welche sich Ihre Landsleute dmch die Fortdauer des Kampfes
auferlegen in keinem Verhältniß Wenn ich mich entschlossen
habe dem Könige die Genehmigung einer Einigung mit der
Kurie anzurathen so habe ich das nicht gethan ohne emen
Blick in die Zukunft und m unsere eigene Lage Niemand kann
die Zukunft voraussehen auch der geschickteste Staatsmann nicht
Die geschichtliche Entwickelung unseres Landes bildet einen zu ge
waltigen Strom als daß ein Einzelner sie bestimmen kann Auf
dem Strome kann man ein Staatsichiff steuern wenn man sorg
fältig nach dem Kompaß der salns Mklies blickt Wenn sie das
Vertrauen haben daß ich nach Wjähriger Probezeit das Staats
schiff im Interesse des Volkes richtig lenken werde so nehmen
sie die Vorlage einstimmig an wenn ich sage einstimmig
so nehme ich immer Herrn Richter aus Wenn meine Freunde
mich im Stiche lassen würden so würde ich an dem Staats
wesen nicht mehr mitwirken können ich würde mich aus den
preußischen Verhältnissen zurückziehen müssen nicht aus Ver
stimmung sondern im Interesse meines Ansehens In Deutsch
land st mmen ja die besten Freunde gegen einander man be
greift das aber im Auslande nicht weil man nicht glaubt daß
dieses Stimmen gegen meme Absicht ohne meine stillichweigende
Zustimmung stattgefunden hat Meine Ehre ist dabei engagirt
Mein Wunsch ist gewesen für alle auswärtigen Zufälle alle
entbehrlichen Zwistigkeiten zu befeit gen und der Kulturkampf
ist entbehrlich Deshalb bitte ich Sie diese Vorlage anzuneh
men Lebhafter Beifall rechts

Ab Graf Schwerin erklärt Namens der großen Mehrheit
seiner politischen Freunde für die Vorlage in der Herrenhans
sass mg stimmln zu wollen alle etwaigen Amendements aber
abzulehnen Gegen die Fassung einzelner Bestimmungen be
ständen allerdings auch bei seinen Freunden Bedenken sie
wünschen indeß nicht die zwischen d r Regierung und der Ku
rie getroffenen Abmachungen zu stören Er hoffe daß die Re
gierung künftig die schroff ableheude Haltung gegenüber den
Anträgen auf Erweiterung der Selbständigkell der evangelischen
Kirche ausgebe werde Beifall



Abg Virchow Der Reichskanzler hat der Fortschritts
partei die Schädigung des Landes durch gewissenlose Oppo
sition und subversive Tendenzen vorgeworfen obgleich die Par
tei nur die Verfassung gegen die Regierung Pertheidlgt hat
Die Fortschrittspartei bat die Regieru g trotz mancher Bedenken
im Kulturkampf unterstützt ohne zur Verschärfung des Kampfes
beizutragen Damals betrachtete Fürst Bismarck die Frage von

wem höheren Standpunkte aus das beweift seinAusipruch Nach
Kanossa gehen wir nicht Wir glaubten zu einer Regelung des
Verhältnisses zwischen Staat und Kirche zu gelangen wir hsbeu
leider später einsehen müssen daß dies nicht der Fall war wir
sind zum Kulturkampf verleitet worden Sehr wahr links
wir glaubten nicht daß die Frage durch Vereinbarung mit dem
Papste geregelt werden könnte Im Herrenhause glaubte der
Reichskanzler damals als Christ für die Gesetze eintreten zu
müssen er fühlte sich in seinem Seelenheil gefährdet Jetzt hat
er sich bedeutend abgekühlt Wir sollen vor dem Frieden stehen
wir hören aber aus dem Munde des Papstes selbst daß er
mit dem Einspruchsrecht der Regierung gar nicht einverstanden
ist daß noch weitere Verhandlungen stattfinden Niemand weiß
was aus den Verhandlungen werden w rd Aber man sieht
selbst auf diesem Gebiete besteht noch kein Frieden Auf die
Anzeige habe ich niemals großen Werth gelegt aber auf das
Einspruchsrecht hat die Regierung stets einen großen Werth
gelegt So sehr viel ist also nicht erreicht Wird das erreicht
was man behauptet dann treffen die Befürchtungen meines
Kollegen Richter zu es wird eine neue Klasse abhängiger Per
sonen geschaffen Die hierarchische Gewalt des Papstes ist durch
das Vaticannm gestärkt worden deshalb sollte man sich hüten
dem Papste Dmge zu gewähren die vorher vielleicht unbedeu
dent schienen Jetzt wird die niedere Geistlichkeit in ihrer
Stellung geschwächt Wie weit die Macht der Regierung geht
hat man ja bei den letzten Wahlen gesehen Warum wird ge
rade das Gesetz über die Grenzen der kirchlichen Straf und
Zuchtmittel beseitigt obgleich die Kirche sich doch z B angemaßt
hat Wähler wegen ihrer Abstimmung mit kirchlichen Strafen
zu belegen Bede klich st auch die Konzession bezüglich der Orden
Nicht konfessionelle Abneigung ist bei uns maßgebend auch in
katholischen Ländern sind Orden mehrfach ausgeschlossen Noth
wendig sind die Orden der katholischen Kirche nur für ihre
Ausbreitung Durch seinen Opportunismus mag ja der Reichs
kanzler in der auswärtigen Politik manche Erfolge erzielen
aber er wird auch an vielen Stellen dadurch Anstoß erregen
Man fragt sich schon an manchen Stellen im Auslande was
hinter der Politik des Reichskanzlers eigentlich steckt Für die
innere Politik ist aler eine solche Methode sehr schädlich
weil die Parteien die ihm freundlich sind gezwungen
werden ihre Grundsätze aufzugeben und sich zu denen des
Reichskanzlers zu bekehren Dem Reichskanzler kommt es nicht
darauf an eine Gesetzgebung welche Jahre lang bestanden hat
zu zerstören Für die Vorlage können wir nicht stimmen weil
sie eine wirkliche Lösung der kirchenpolitifchen Frage nicht ent
hält und weil der Reichskanzler in einer Frage unseres inneren
Rechtslebens die Hilfe des Papstes angerufen hat Der Reichs
kanzler will den Papst nicht einmal mehr als Ausländer aner
kennen trotzdem er das früher mehrfach ausdrücklich gesagthat
In der Selbstüberwindung besteht ja allerdings auch eine
Stärke aber im Allgemeinen nimmt man doch an daß die
Stärke darin besteht daß man eine mit Besonnenheit einge
nommene Position festhält Die Regierung gleitet aber von
Stufe zu Stufe herunter Ich bedauere das weil gerade die
religiöse Frage im deutschen Volk stets mit großer Innerlich
keit erfaßt worden ist Wir müssen der Regierung die volle
Verantwortung für diesen Schritt überlassen wir wollen damit
nichts zu thun haben Durch dieses Stückwerk kann der Kon
flikt nicht beseitigt werden Beifall links

Fürst von Bismarck Der Vorredner hat gemeint ich
hätte mein Seelenheil für gefährdet erachtet wenn diese oder
jene Vorlage nicht angenommen würde Das habe ich wohl
nicht gesagt Dafür sollte er auch mir allein die Sorge über
lassen Der Vorredner ist als Lehrer siewohnt Zensuren ohne
Widerspruch zu ertheilen Er hat auch meine politische
Laufbahn zensirt Er hat mir Mangel an Konsequenz
vorgeworfen Konsequenz ist für einen Politiker gleichbe
deutend mit Gedankenarmnth Wer nur einen Gedanken hat
der hat es leicht Wenn ich im Kampfe Worte gebraucht
habe die hart und schneidend sind so kommt es da
rauf sehr wenig an beim Friedensschlüsse ebenso wenig
wie auf die Kanonenkugeln die zwischen feindlichen Heeren ge
wechselt sind Der Papst ist für mich als Protestant auch ein
Ausländer aber nicht für die deutschen Katholiken Das Papst
thum als Institution ist ein Stück der deutschen Kirche Ich
soll das Gewebe welches bei Tage gemacht ist in der Nacht
wieder auflösen Er geht dabei nur von dem Irrthum auZ
daß ich die Maigesetze jemals als eine dauernde Institution
betrachtet habe Ich habe sie jederzeit als Kampfgesetze bezeich
net ebenso wie das Sozialistengesetz auch nur ein Kampfesgesetz
und keine dauernde Institution ist Würde er mir wenn ich
für die Aufhebung des Sozialistengesetzes stimmte auch dies
Gewerbe der Penelope vorwerfen daß ich ein Gewebe auflöste
welches ich selbst gewebt Herr Virchow hat mir vorgeworfen
daß ich meine Politik nach meinen Ideen einrichte nach seinen
Ideen welche stets von einer vollständig falschen Beurtheilung
unserer politischen Lage ausgingen kann ich doch meine Politik
nicht einrichten Herr Virchow fragt was bezüglich der Orden
konzessionen gemacht werden solle Darnach inag er sich bei
den Katholiken erkundigen sie wollen nun einmal die Orden
nach ihren Gründen habe ich nicht zu fragen wir wollen nnr
konfliktliebende Katholiken befriedigen Der definitive Frieden
ist nicht zu erreichen Der Kampf der priesterlichen und der
Königlichen Gewalt ist so alt wie die Welt Am allerwenigsten
ist der Friede dadurch zu erreichen daß man ausschließlich mit
den Staatsgesetzen dekretirt womit die Katholiken zufrieden zu
sein haben Das Gesetz kann ja in der Gesetzsammlung stehen
aber wenn wir es durchführen wollen sind wir zu einem ge
waltthätigen Verfahren dauernd geuöthigt Selbst mit dem
Terrorismus eines republikanischen Regiments mit der Guillo
tine ist das auf die Dauer nicht mögli b Zu einer dauernden
Vergewaltigung des katholischen Volkes wegen seines Bekennt
nisses muß ich meine Bätwirkung versagen Beifall rechts und
im Centrum

Abg vou Gerlach nimint für die konservative Par
tei das Verdienst in Anspruch von Anfang an den Kultur
kampf bekämpft zu haben jetzt habe nun auch die Reaiernng
eingesehen daß es so nicht weiter gehen könne Konfessionelle
Bedenken können dagegen nicht geltend gemacht werden daß man
spezifisch katholische Einichtnngen wieder gestattet das könnte
nur bedenklich sein wenn wir selbst katholisch werden sollten
wir sollen aber diese Dinge nur für die Katholiken gestatte
nicht für uns

Darauf wird um halb 4 Uhr die weitere Berathung bis Frei
tag 11 Uhr vertagt

Versammlung konfirmirter Töchter Sonntag 24 April
3 Uhr im Sprechzimmer in der Marienbibliothek Eingang
Markt 13 1 Tr

Sonntag den 24 April Nachmittag 2 Uhr in der Kapelle
des Nord Friedhofes am Steinthore Herr Diakonus
Grüneisen

Montag den 25 April Abends 6 Uhr Bibelstunde Herr
Diakonus Grüneisen

Freitag den 29 April Abends 6 Uhr allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier Herr Diakonus Grüneisen

3 St Ulrich Vormittag 9 Uhr Kindergottesdienst im
Volksschulsaal neue Promenade 13 Herr Diakonus Richter
Vormittag 10 Uhr Herr Oberdiakonus Wächtler Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derselbe
Nachm 2 Uhr Kindergottesdienst Herr Diakonus Richter
Abends 6 Uhr Derselbe

Vormittag 10V2 Uhr Gottesdienst Schmiedstraße 17 Herr
Oberprediger Sickel

Zu St Moritz Vormittag 10UhrHerr Oberprediger S aran
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier
Derselbe Nachmittag 1V Uhr Kindergottesdienst Herr
Diakonus Nietschmann Abends 6 Uhr Derselbe

Hospitalkirche Vorm 3V Uhr Herr Diakonus Nietsch
mannDomkirche Vormittag 10 Uhr Herr Konsist Rath Göbel
Nachmittag IV Uhr Kindergottesdienst Herr Domprediger
Albertz Abends 5 Uhr Herr Domprediger Beelitz

Tholuck scher Kindergottesdienst Mittelstraße 10
Vorm 8 V Uhr

Zu Neumarkt Vormittag 10 Uhr Herr Pastor v Hoff
mann Nachm 2 Uhr Kinderlehre Herr Pastor Jordan
Abends 5 Uhr Herr Hilfsprediger Lohmann

Au St Georgen Vormittag 10 Uhr Herr Pastor Knuth
Nachmittag 2 Uhr Sonntagsschule Herr Hülfsprediger Graß

Nachmittag 2 Uhr Versammlung der konfirmirten jungen
Mädchen im Pfarrhause bei Herrn Pastor Knuth

Freitag den 29 April Abends 8 Uhr Bibelstunde Herr
Hülfsprediger Graß

Fm Diakonisseuhause Vormittag 10 Uhr Herr Pastor
Jordan

Katholische Kirche Morgens 7 Uhr Frühmesse Vormittag
9V Uhr Hochamt mit Predigt Nachmittag 2 Uhr Christen
lehre und Litanei Der für nächsten Sonntag den 24
April zur Aushilfe angemeldete Geistliche wird nicht an
diesem Tage sondern erst Sonntag den 1 Mai eintreffen

Getraute
Zu U L Frauen Den 20 April der Schuhmachermeister

F Kloppe mit L verw Beeck geb Weißmeyer Der Tischler
A Jungblut mit L Keitel

Ulrichsvarochie Den 16 April der Prakt Arzt Dr vrsä
I W P Reichelt zu Hannover mit M S K Jentzsch Der
Schlosser B Gentzsch mit M Maax Der Klempner R König
mit A C Leopold Der Eisendreher K F Schuchardt mit
W R E Hädicke Den 17 April der Arbeiter A E C
Voigt mit A H schöbet Der Tischler F E Werchan mit
F W Schubert

Morihparochie Den 13 April der Gelbgießer Knauf mit
Ch F K Fiedler Den 16 April der Zeugschmied Mielke
m t M Zabel

Domkirche Den 16 April der Maler Krause mit L A
Moritz Der Former Brandenberger mit F A B Knoche

Den 17 April der Maurer Hartmann mit L Albrecht

Verschiedenes

Am
Kirchliche Anzeigen

Sonntag Miser Dom predigen

K A
M

Den

3 U L Frauen Vormittag 10 Uhr Herr Superintendent
I Förster Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abend
mahlsfeier Derselbe Nachmittag 2Uhr Kindergottesdienst
Herr Superint v Förster Abends 6 Uhr Herr Kandidat
Lange

Gesammelt wird eine Kollekte für die hiesige Kirchendiener
Wittwenkasse

Neumarkt Den 13 April der Bäcker Riesner mit
Lorengel Den 16 April der Schlosser Rempt mit
Weber Der Maler Teller mit Ch F I Bönicke
17 April der Arbeiter Riehl mit L M Finger

Glaucha Den 13 April der Telegraphengehilfe E A
Mehlhorn mit Chr W K Schick Den 16 April der
Schlosser W G Zander mit Th H I Zabel Der Bäcker
F Th Röbsch zu Delitzsch mit A E Roßberger Den
17 April der Fabrikarbeiter F F Naumann mit A H Herbst

Der Arbeiter G K O Göricke mit M I Klinz Den
19 April der Kaufmann G Th Kuhnke mit H L Müller

Getaufte
3u U L Frauen Des Eisendreher Wehner S Friedrich

Karl Wilhelm geb 24 September 1836 Des Weißgerber
Bertram T Pauline Louise geb 14 Dezember Des
Buchdrucker Martin S Ernst geb 26 Februar 1887 Ein
unehel S Hermann geb 4 März Des Maurer Rößler
S Franz Hermann geb 13 März Des Handelsgehilfen
Schoof S Hermann Paul Kurt geb 4 April Des Loko
motivführer Dietrich Zwillingstöchter Elisabeth Emilie und
Marie Adeline geb 11 April

Ulrichsparochie Des Kaufmann C E A Strunz T
Auguste Margarethe geb 4 November 1883 Des Schlosser
meister F E L Bergmann S Friedrich Theodor Eduard
geb 8 September 1884 Des Kaufmann C E A Strunz
T Bertha Auguste Armgard geb 9 April 1886 Des
Kofferträger F E R Homann T Emilie Marie Margarethe
geb 13 August Eine unehel T Frieda Helene geb 12
September Des Eisendreher W R Helbig S Wilhelm
Kurt geb 23 November Des Buchhalter A W F Heiuze
S August Gottlob Franz geb 2 Dezember Des Schlosser
F O Koch T Ottilie Louise Margarethe geb 25 Dezember

Des Kofferträger A I G Höpfner T Hedwig Clara
geb 11 Februar 1887 Des Hülfsbremser M F R Gräb
T Hedwig Elsbeth geb 22 Februar Des Hilssbremser
W Sander S Gottlieb Otto geb 20 März Eine unehel
T Margarethe geb 30 März

Moritzparochie Des Fleischermeister Reitz T Elsa geb
7 November 1886 Des Polizei Sergeant Kretzschmaun T
Emma Else geb 9 November Des Schneider Rudoff T
Martha Selma geb 17 November Des Handarbeiter
Boode S Karl Paul geb 1 Januar 1887 Des Kaufmann
Fleischer T Irene geb 9 Januar Des Schneidermeister
Benke S Oskar Berthold geb 1 Februar Des Arbeiter
Weinhage T Emma geb 6 Februar Des Gefangenen
Aufseher Kramer S Alfred Willy geb 28 März

Entbindungs Jnstitut Eine unehel T Martha Helene
geb 8 April 1887 Ein unehel S August Friedrich
Wilhelm geb 8 April Ein unehel S Friedrich Franz
geb 9 April Eine unehel T Marie Minna geb 9 April

Eine unehel T Anna Marie Hedwig geb 11 April
Eine unehel T Emma Jda geb 12 April Eine unehel
T Anna Martha geb 12 April

Domkirche Des Arbeiter Hempel T Bertha Jda geb
4 August 1W5 Des Schlosser Schülbe T Louise Char
lotte geb 29 November 1886 Des Schlosser Hammer T
Martha Elfe geb 21 Februar 1887

Neumarkt Eine unehel T Bertha geb 4 Januar 1884
Ein unehel S Walther geb 21 Januar 1887 Des

Maurermeister Schmidt S Friedrich Karl geb 13 Februar
Des Fleischermeister Kögel T Eva Charlotte Hertha geb

27 Februar Des Bäckermeister Hedler S Emil Hugo
geb 26 Februar Des Eisenbahn Betriebssekretär Kmnsch
T Margarethe Marie Louise Eine unehel T Anna
Bertha Katharine geb 1 April

Glaucha Des Handarbeiter Roth T Frieda Anna geb
9 Januar 1887 Des Tischler Jürgens S, August Johannes
geb 20 Februar Des Klempnermeister Hoffmann S Kurt
Paul geb 1 März Des Direktor Dr Fries S Hermann
Johannes Julius geb 11 März Des Arbeiter Stemmler
S Friedrich Willy geb 8 April

I letzter Zeit ist wiederholt von Versuchen die Rede ge
wesen um die durch Sturm erregte Oberfläche des Meeres
durch Ausgießen vou Oel in der unmittelbaren Nähe eines
Schiffes zu beruhige Diese Versuche haben sich überall be
maln und die Hauvnchwierigkeit schien fernerhin nur in der
Noilnvendigkeit zu bestehen überaus große Oelmassen an Bord
mitführen zu müssen wenn man von diesem Wellenberuhigungs
mittel einen längere Zeit andauernden Gebrauch machen wollte
Neuerdings hat nun wie die Köln Ztg berichtet die Com
pagnie Generale Transatlantiqne auf ihren Schiffen ein sehr
einfaches Verfahren anwenden lasse das große Erfolge bei
geringem Oelverbranch ergab Man stopfte einfach eine Anzahl
Säcke in die kleine Löcher gestochen waren mit Werg voll
welches vorher in Oel getränkt war Diese Säcke warf man
ins Meer wobei man sie mit Stricken an der Seite oder am
Hintertheil des Schiffes so befestigte daß sie sich nicht weiter
als 15 Meter vom Schiffe entfernen konnten und demselben
folgen mußten Das Oel löste sich nun ganz allmählich von
dem Werg los und floß tropfenweise dnrch die Sacklöcher auf
die See Oberfläche wodurch trotz der gerinnen Menge die ge
wünschte Wirkung erreicht wurde Der Führer des Transat
lantique Dampfers Dragut berichtet daß er dieses Mittel bei
einem furchtbaren Sturm in der Nähe der Insel Wight mit
vollem Erfolg angewandt habe Ich ließ so sagt er in seinem
Berichte acht Säcke aus Segelleinen voll Werg stopfen und
dieses mit Olivenschmieröl sättigen Für jeden Sack brauchte
ich drei Kilogramm Werg und zehn Kilogramm Oel Nachdem
das Werg vollständig mit Oel durchsogen ließ ich in die Säcke
Löcher stechen Dann ließ ich das Schiff halten und hing die
Säcke in Abständen von etwa 5 Meter an der Sturmseite des
Schiffes auf Das Oel vertheilte sich rasch über das Meer und
die Wellen glätteten sich sobald sie bis auf 15 Meter an das
Schiff herangekommen waren Dank dieser Vorrichtung die
ich nicht ein einziges Mal zu erneuern brauchte blieb ich drei
Stunden lang von 8 11 Uhr Morgens vollständig vor dem
Sturme geschützt Die Compagnie Transatlantiqne will noch
weitere Versuche anstellen lassen und wenn diese ebenso gelingen
die geölten Wergsäcke zu einem unerläßlichen Ausrüstungsstück
aller ihrer Schiffe machen Namentlich für diejenigen Schiffe
welche Taifunen ausgesetzte Meere befahren dürfte diese An
wendung solcher Wellenbrecher von äußerster Wichtigkeit sein

Paris muß wie es scheint jede Woche einen
Mord haben Noch sind die Akten der Boruntersuchung
gegen Pranzini nicht geschlossen und schon wieder hört
man von einem neuen grausigen Vorfall Sonnabend
den 9 April begab sich der Bauunternehmer Alfonso
Jeanson aus Raincy wo er seinen Wohnsitz hatte nach
Paris um bei einem Hauseigenthümer eine Summe von
70V Frs einzuziehen Des Abends Aar seine Familie
sehr erstaunt ihn nicht heimkehren zu sehen und als er
sich auch am Sonntag nicht einstellte ließ sein Sohn
überall Nachforschungen halten Zwei Personen versicher
ten daß sie ihn am Sonnabend Abend auf dem Ostbahn
hofe gesehen hätten was seitdem aus ihm geworden ver
mochte aber Niemand zu sagen bis sich das Gerücht
verbreitete am Sonntag Morgen hätte man auf den
Eisenbahn Geleisen in der Nähe der Station Esbly un
mittelbar vor Meanx also über Raincy hinaus zwei
Hälften einer Leiche gefunden welche von einem über den
Körper hinwegfahrenden Zug getrennt worden sein mußten
Da die Identität nicht hatte festgestellt werden können
war die Bestattung auf Befehl des Maires ohne weitere
Formalitäten erfolgt Der junge Jeanson begab sich nach
Esbly und erkannte die Kleider die man ihm vorwies
als die seines Vaters In den Taschen hatte man weder
ein Portefeuille noch die Börse auch kein Eisenbahnbillet
gefunden die Bahnbeamten welche die Leiche aufhoben
versicherten sie hätten am Kopfe mehrere Wunden bemerkt
deren Ursprung sie sich nicht zu erklären vermochten Da
ein Verbrechen wahrscheinlich ist wurde die Leiche am 14
d M zu näherem Befund ausgegraben

Billiges Fischessen Ein gewisser Salström welcher
kürzlich ein Restaurant in Aberdeen errichtete und weitere in
London folgen lassen will scheint einen sehr glücklichen Griff
gemacht zu haben Er vertritt die Normal Nahrungs Gesell
schaft welche drei Faktoreien in Aberdeen Barra und den Fa
rör Jnseln besitzt und sich die Ausnutzung der Fische zur Auf
gabe stellt Das Fleisch des größten aller Fische des Wal
fisches wird nicht gegessen und es handelt sich hierbei um ganz
ansehnliche Mengen da ein Walfisch seine 400 Ctr wiegt Die
Normal Nahrungs Gesellfchaft verarbeitet diesen so wie andere
Fische sowohl als Fleisch wie zu Extrakten Das Fleisch
meist in Gestalt von Würsten oder von Koteletten wird aus
verschiedenen Arten von Weißfischen zusammengesetzt und erhält
die röthliche Farbe durch einen kleinen Zusatz von Cochenille
Da die Fische durchweg mager sind so wird das nöthige Fett
durch kleine Stücke Schweinefleisch und Schmalz gegeben Der
Transport erfolgt in Zinnbüchsen die mit gutem gewöhnlichem
Schmalz gefüllt sind Die Extrakte dienen zu Suppen sie sind
von Liebig chen Fleischextrakten angeblich in nichts verschieden
weder im Geschmacke noch in der Wirkung namentlich fehlt
ihnen jeder auch der leiseste Fischgeschmack Ein Walfisch von
400 Centnern liefert 5000 Pfund Extrakt und jedes Pfund 100
Liter Suppe Salström liefert ein Mittagessen bestehend aus
Erbsensuppe mit Wurst oder Fisch und Kartoffeln Jnlienne
Suppe Kotelette und Kartoffeln für 17 Pf 2 Penee also zu
einem für die englischen Verhältnisse wirklich staunenswerth
billigen Preise Sein Hauptaugenmerk hat er jedoch auf die
Erhaltung todter Fische in frischem Zustande gerichtet Die
Gesellschaft pumpt aus den Fischen die darin befindliche Luft
ohne welche keine Verwesung möglich und ersetzt sie durch eine
unschädliche chemische Lösung Borsäure die den Fisch nun
mehr Wochen lang erhält Acht Tage alte und in einer ge
wöhnlichen Kiste ohne jede weitere Einrichtung verschickte
Fische waren in ihrem ganzen Aussehen wie Geschmack den
frischen durchweg gleich

Handel und Verkehr
Mehlbörsenvereiu zu Halle a S am21 April

Für 100 Mogramm Weizenmehl 00 M 24,50 bis M 25,50
Weizenmehls M 23,50 bis M 24,50 Roggenmehl0M 20,00
Roggenmehl 0/1 M 19,00, Futtermehl M 12, Rog
genkleie M 10,00 Weizenkleie Mk 9 Weizenschaale
8,50 Mk Haidemehl Mk 30,00

Magdeburg 21 April Zuckerbericht Kornzucker
exel von 96 Pzt 21,60 Kornzucker excl 88 Gr Rendem
20,50 Nachprodukte exel 75 Gr Rendem 18,00 Fest
Gem Raffinade mit Faß 26,00 gem Melis 1 mit Faß
25 25 Still Wochenumsatz im Rohzuckergeschäst
Centner Rohzucker 1 Produkt Transits f a B Hamburg
pr April 11,80 bez und 11,67V Br pr Mai 11,80 bez
pr Juni 11,77V Juli August 12,00 bez Fest Preise
anziehend
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